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Auf den Wällen von Greifswald .

vermittelt , die von jenen nach Kräften gefördert wurde . Auch die ſchwediſche und die preußiſche Regierung waren

der Stadt immer wohlgeneigt ; man ließ ihr bis in die neueſte Zeit ihre alte Verfaſſung und gewährte ihr gelegentlich

die eine oder andere Unterſtützung . In der Hauptſache aber blieb ſie ſtets auf ihre eigene Kraft angewieſen . Man

darf hier hinzuſetzen : nicht mit Unrecht . Denn Greifswald iſt , vorzüglich durch ſeinen ausgedehnten Grundbeſitz ,

eine ſehr wohlhabende , ja ſeit die alten Kriegsſchäden und Laſten wohl meiſtens überwunden ſind , reiche Stadt , die

ſchon ſelber etwas für ihren Flor thun kann . Sie hat ſich denn auch tüchtig aufgenommen und ihre Einwohner⸗

zahl hob ſich ſeit der traurigen Zeit zu Anfang des Jahrhunderts recht erfreulich .

Schon aus der Ferne erkennt man beinahe , daß die Anlage der Stadt und ihr gegenwärtiger Zuſtand von

dem verſchieden ſind , was wir anderwärts , wie bei Lübeck, Roſtock oder Stralſund , fanden . Der hohe ſchlanke Thurm

der Nikolai - und die kaſtellartige ſchwere Maſſe der faſt thurmloſen Marienkirche werden in dem ebenen Lande ſchon

in großer Ferne ſichtbar . Nach einer ganzen Weile ſieht man erſt die dritte , die um vieles kleinere Jakobikirche ;

von dem aber , was zwiſchen dieſen drei , dem Anſchein nach verhältnißmäßig weit von einander getrennten Bauwerken

liegt , erblickt man wenig oder nichts , und man muß ſchon ziemlich nahe kommen , bis man auch etwas von den

Häuſern ſieht . An höheren Gebäuden iſt Greifswald in Folge der oben angegebenen ſchweren Beſchädigungen nicht

mehr reich und überdies breiten ſich ſchon ſeit vielen Jahren vor allen Thoren weitläufige Vorſtädte aus , welche

den eigentlichen Stadtkern erſt in ziemlicher Nähe unterſcheiden und ſichtbar werden laſſen .

Kommt man hinein , ſo findet man faſt durchgängig gerade und verhältnißmäßig breite Straßen mit meiſtens

ſauberen , aber einfachen und vor allen Dingen niedrigen Häuſern —ein dreiſtockiges war vor vierzig , ja ſelbſt

vor dreißig Jahren eine Seltenheit , und es gibt noch heute manche Straßen , wo die Mehrzahl ſogar nur einſtockig iſt .

Die alten hohen Giebelhäuſer ſtanden auch ſchon vordem nur noch vereinzelt und haben ſeither unausgeſetzt abgenommen .

In Folge deſſen fehlt es nirgends an Licht und Luft und der Geſammteindruck der Stadt iſt , zumal dieſelbe eine

ſehr reinliche , ein ungemein freundlicher und ladet zum Verweilen ein . Ja Greifswald verdient die Bezeichnung
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